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546 ©peobor Fontane: SKittag. — Frip §agtnann; lieber bie ©ntftepung beutfcper Familiennamen.

©Int ©Balbesfaume träumt bie Sßtjre,
21m Gimmel roetfee ©BoIKlein nur;
©s iff fo ftitt, baft id) fie pre,
©ie tiefe (Stille ber îîatur.

Sîltitog,
©tings Sonnenfcpein auf ©ßies' unb ©Segen,

®ie ©Cipfet ftumm, kein Süftcpen road),

Unb bocf), es klingt, als ftröm' ein ©legen

Seis tönenb auf bas ©tläfterbad).
ÏÇeobor gontane.

Heber bie (Sntfîehung beutfcfyer gamiltennamen.
33cm F*ip §agmann.

(Einleitung.

Qtoei ©efäprtert begleiten peutgutage feben
Slngepörigen einer gibilifierten Station bon ber
©Biege big gur 33apre. ®ag finb fein Familien»
name unb fein Sßerfonenname. Stidft feiten finb
fie bagrt Beftimmt, nod) barüBer pinaug nad)
Sal)ren unb Faprpunberten ben Stupm beg

Exagéré in aller SBett gu ber'fünben. ©er Fa=
milienname ift febem Bleinen ©rbenbürger fcpon

gum Poraug Beftimmt, unb Baum Igat er bag
Sicpt ber ©Belt erBIictt, fo toirb iptrt bon ben
(Eltern nocp ber Sßerfonenname berliepen. Stun
Bann er ing Qiôilftairbêregifter eingetragen
toerben; feine FnbiPibualität ift Begeidfnet, unb
aitg ber SJÎittoelt ift er perauggepoßen. ©Bäp=
renb ber Familienname Porgitggtoeife in ber
©cpule unb im öffentlichen Beben gur Stapfen-
bitng form ut, perrfdjt ber ipcrfonenname im
engern unb toeitern FamilienBreife. iBeibeaßer
Inerben bereint gebraucht, Inenn man eine 5ßer=

fönlicpBeit genügenb unb SJtiffPerftänbniffe aug»
fdflieffenb nennen unb Begeicpnen toitt.

®iefe hoppelte StamenggeBung Inar inbeffen
ni'cgt bon feper fo Sitte, fonbern fie ift erft im
Saufe ber Faprpurtberte alg unbebingteg ©r=
forbernig ber raftlog eilenben Qeit entftanben.
SSig gum SSeginn beg 11. Faprpunbertg tnaren
bie ©terpältniffe piergulanbe fo einfach, &ie 8U*
meift Bobenftänbige SSebölferung noch' uid)t in
größerer gapl in ©täbten gufammengebrängt,
fonbern nur fpärlid) über bie eingelnen §fife
|in berBreitet, bann .fpanbel itnb ©SerBepr fo
ohne 33ebeutung, baff eâ boïïauf genügte, bie
HJtenfcpen nach tîjren Staufnamen gu Benennen.

Unferen germanifchen SSorfapren ftanb eine
reiche Stuêtoapl pocpBIingenber unb bebeutungg--
botter Sßerfonennamen gur ©Verfügung, in toel--

then fit'h fo recht ipre ©itten unb ihre ©Beltam
fchaitung toiberfpiegeln. SStännlicpe ©igenfcpaf--
ten tote Huge iöefortnenpeit, Streben nach Stupm
unb ©pre, toeifer Stat, Briegerifcpeg ©ßefen,
®ampfluft, 30tut unb SiärBe unb anbere finben
toir pauptfäcplich barin auggeprägt. ®ag Sieb»

liehe, ©anfte unb SStilbe tritt gitrücf, felBft in
ben toeiblicpen Stamen.

SKännlicpe Sßerfonennauten toaren gum 33ei=

fpiet (bie neupocpbeutfd)e SSebeutung ift in
klammern gefetjt) ipilbebranb (®ampffcptoert),
©Balbemar (Berühmt im ©Balten), 9tuboIf
(Stupmtoolf), ©plobotoicf), Subtoig (Stupmeg--
Bampf), iltieginbobo (mächtig gebietenb), Stagin»
ntunb, Stainutnb (ratenber SStunb), Sigig»
nutnb (burd) ©ieg fcpüpenb), Slicoparb, Sticparb

(ber SJtäd)tig=StarBe), ©berparb (ber ftarBe
©Bär), Friebrid) (©Befdjüper beg F^ebeng),
©Billibalb (einen Bühnen ©Billen pabenb), ßuom-
rat (Buhn im State). ®agu ein paar toeiblidje
PPerfonennamen: ^abtttoig, ^ebtoig (bie ®riegg»
Bämpferin), ^ilba (^ämpferin), Frieba (@<hüt=

gerin).

®a bie Sprache beg SBoIBeg, in früherer Qeit
noch mehr alg peutgutage, ftönbig Sßeränberum

gen erlitt, geidjal) eg natürlich, baff biefe gtoet=

ftämmigen ifterfonennamen, bie für ben in«

timen piglichm aSerBepr im engern greife ber

Familie gu fchtoerfättig toaren, gebürgt tourben.

So entftanben, toie noch heute in ber Xtm=

ganggfprache, bie .tofeformen. ^uonrat tourbe

gu Stuno, Sigbert gu Sigbo, ^ugbalb gu $ugo,
Spietmar gu ®himo.

®ie .ftenntnig all biefer germanifchen Sta=

men öerbanBen toir alten IXrBunben, bie glücf--

licpertoeife burcp bie Stürme ber Saltohunberte
pinburch Big auf ben heutigen ®ag gerettet
toorben finb. Fu einer lXrBunbe Pom 29. Fuli
761, in toelcper Ffunharb (©ifenpart) feinen
Sefip in Stammpeim für ein Sßferb unb ein

Scptoert an bag ^Blofter St. ©allen PerBaufte,
toerbeu folgenbe Sßerfonen genannt: Ffaupert,
^airnoib, Sffianmunb unb Speotoloih. ®iefer
augfchlieffliche ©ebrauep beutfeper iÇerfonem
namen porte auf, alg fiep' bag ©priftentum aug=

gubreiten Begann. Frembe Stamen, bie gum Seil
aug ber SSiBel gefepöpft finb, begannen auep bei
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Am Waldessaume träumt die Föhre,
Am Äimmel weihe Wötklein nur;
Es ist so still, daß ich sie höre,
Die tiefe Stille der Natur.

Mittag.
Rings Sonnenschein auf Wies' und Wegen,
Die Wipfel stumm, kein Lüftchen wach,

Und doch, es klingt, als ström' ein Regen
Leis tönend auf das Bläkterdach.

Theodor Fontane.

Ueber die Entstehung deutscher Familiennamen.
Von Fritz Hagmann.

Einleitung.
Zwei Gefährten begleiten heutzutage jeden

Angehörigen einer zivilisierten Nation von der
Wiege bis zur Bahre. Das sind sein Familien-
name und sein Personenname. Nicht selten sind
sie dazu bestimmt, noch darüber hinaus nach

Jahren und Jahrhunderten den Ruhm des

Trägers in aller Welt zu verkünden. Der Fa-
milienname ist jedem kleinen Erdenbürger schon

zum voraus bestimmt, und kaum hat er das
Licht der Welt erblickt, so wird ihm von den
Eltern noch der Personenname verliehen. Nun.
kann er ins Zivilstandsregister eingetragen
werden^ seine Individualität ist bezeichnet, und
aus der Mitwelt ist er herausgehoben. Wäh-
rend der Familienname vorzugsweise in der
Schule und im öffentlichen Leben zur Anwen-
dung kommt, herrscht der Personenname im
engern und weitern Familienkreise. Beide aber
werden vereint gebraucht, wenn man eine Per-
sönlichkeit genügend und Mißverständnisse aus-
schließend nennen und bezeichnen will.

Diese doppelte Namensgebung war indessen
nicht von jeher so Sitte, sondern sie ist erst im
Laufe der Jahrhunderte als unbedingtes Er-
fordernis der rastlos eilenden Zeit entstanden.
Bis zum Beginn des 11. Jahrhunderts waren
die Verhältnisse hierzulande so einfach, die zu-
meist bodenständige Bevölkerung noch nicht in
größerer Zahl in Städten zusammengedrängt,
sondern nur spärlich über die einzelnen Höfe
hin verbreitet, dann Handel und Verkehr so

ohne Bedeutung, daß es vollauf genügte, die
Menschen nach ihren Taufnamen zu benennen.

Unseren germanischen Vorfahren stand eine
reiche Auswahl hochklingender und bedeutungs-
voller Personennamen zur Verfügung, in wel-
chen sich so recht ihre Sitten und ihre Weltan-
schauung widerspiegeln. Männliche Eigenschaf-
ten wie kluge Besonnenheit, Streben nach Ruhin
und Ehre, weiser Rat, kriegerisches Wesen,
Kampflust, Mut und Stärke und andere finden
wir hauptsächlich darin ausgeprägt. Das Lieb-

liche, Sanfte und Milde tritt zurück, selbst in
den weiblichen Namen.

Männliche Personennamen waren zum Bei-
spiel (die neuhochdeutsche Bedeutung ist in
Klammern gesetzt) Hildebrand (Kampfschwert),
Waldemar (berühmt im Walten), Rudolf
(Ruhmwolf), Chlodawich, Ludwig (Ruhmes-
kämpf), Meginbodo (mächtig gebietend), Ragin-
mund, Raimund (ratender Mund), Sigis-
mund (durch Sieg schützend), Ricohard, Richard
(der Mächtig-Starke), Eberhard (der starke

Bär), Friedrich (Beschützer des Friedens),
Willibald (einen kühnen Willen habend), Kuon-
rat (kühn im Rate). Dazu ein paar weibliche

Personennamen: Haduwig, Hedwig (die Kriegs-
kämpferin), Hilda (Kämpferin), Frieda (Schüt-
zerin).

Da die Sprache des Volkes, in früherer Zeit
noch mehr als heutzutage, ständig Beränderun-

gen erlitt, geschah es natürlich, daß diese zwei-
stämmigen Personennamen, die für den in-
timen herzlichen Verkehr im engern Kreise der

Familie zu schwerfällig waren, gekürzt wurden.
So entstanden, wie noch heute in der Um-
gangssprache, die Koseformen. Kuonrat wurde

zu Kuno, Sigbert zu Sigbo, Hugbald zu Hugo,

Thietmar zu Thimo.

Die Kenntnis all dieser germanischen Na-

men verdanken wir alten Urkunden, die glück-

licherweise durch die Stürme der Jahrhunderte
hindurch bis aus den heutigen Tag gerettet
worden sind. In einer Urkunde vom 29. Juli
761, in welcher Jsanhard (Eisenhart) seinen

Besitz in Stammheim für ein Pferd und ein

Schwert an das Kloster St. Gallen verkaufte,
werden folgende Personen genannt: Jsanpert,
Haimold, Wanmund und Theotoloch. Dieser
ausschließliche Gebrauch deutscher Personen-
namen hörte auf, als sich das Christentum aus-

zubreiten begann. Fremde Namen, die zum Teil
aus der Bibel geschöpft sind, begannen auch bei
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